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Nro 93.

Preußen.Mit Allerhöchſter Genehmigung hat ſich in Ber
lin ein Verein für die Beſſerung der
Straf Gefangenen in den Preußiſchen
Staaten gebildet. Dieſer Verein wendet ſich jetzt
vertrauenvoll an diejenigen Mitbürger in und außer
Berlin, welche mit ihm es. fur ein lohnendes, der An-
ſtrengung werthes Unternehmen halten, auf die Beſſe
rung des, in ſittlicher und bürgerlicher Beziehung am
meiſten verwahrloſten und daher huülfsbedurftigſten
Theils der Menſchheit zu wirken, und ladet ſie (in ei-
ner der Staats Zeitung beigefugten Ankundigung) zur
Mitwirkung ein. Die ſo erfreulichen als mannigfalti-
gen Erfahrungen von dem im Allgemeinen waltenden
Sinn fur Wohlthatigkeit, laſſen mit Zuverſicht erwar
ten, daß dieſe Einladung den beſten Erfolg haben
werde.

Graf Noſtiz, General Major und Kommandeur
der 2ten Garde- Kavallerie Brigade, iſt mit Beibehalt
dieſes Verhaltniſſes zum General Adjutanten Sr.
Maj. des Königs ernannt worden.

P ort ugaga l.
Liſſabon, d. 25. Oct. Die konſtitutionnellen

Guerillas unter Serpa Pinto (vergl. die vorige

Donnerstag den 20. November 1828.
(Hierzu eine Beilage.)

Nr. d. K.) ſind in Villa-Real, Braga, Guimargens
und ſogar in Penafiel eingezogen, und haben dort alle
Perſonen in Freiheit geſetzt, die, ihrer Anhanglichkeit
an Dom Pedro und der Charte wegen, gefangen ſaßen.
Penafiel iſt nur 20 Meilen von Porto entfernt und die
Guerillas ſind entſchloſſen, Porto anzugreifen und
auch dort die Gefangenen zu befreien Einige regulaire
Truppen haben ſich den Guerillas angeſchloſſen, und
der ganze noördliche Theil von Portugal iſt bereit, ſich
noch einmal zu erheben. Das Elend iſt dort auf's
Höchſte geſtiegen. Vertraute Beamte ſollen dahin
geſandt worden ſeyn, um die öffentlichen Kaſſen nachLiſſabon zu bringen, damit ſie nicht den Konſtitution

nellen in die Hände fallen
Nach Briefen aus Porto vom 22. ſind alle noörd

lichen Provinzen Portugal's in einem Zuſtande der
größten Gährung. Ein Detaſchement von 2000 Gue
rilla's befand ſich in einer Entfernung von einigen Mei
len von Porto.

Großbritannien und Jrland.
Jn Dublin fand am 4. Nov. eine General Ver

ſammlung aller „Haäupter der Braunſchweig
Clubs“ in ganz Jrland ſtatt, um eine National-
Aſſociation durch Vereinigung der Provinzial Clubs
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zu bilden, und Maaßregeln zu treffen, dieſelben zu con
centriren und ſo wirkſam als möglich zu machen. Es
waren an 2000 Perſonen aus den angeſeheneren Klaſ-
ſen zugegen. Der Praſident, Lord Enniskillen, er
öffnete die Sitzung mit der Erklärung daß der Zweck
der Verſammlung einzig und allein die Erhaltung der
Integrität der engliſchen Konſtitution ſey. Dann las
der Secretair einen Bericht uber den Zuſtand der Braun
ſchweigClubs vor, in welchem Mäßigung anempfoh-
len wird und das Enthalten aller Perſönlichkeiten ge
gen die Katholiken.
die Zahl aller Braunſchweig Clubs auf 108; zuletzt
wurde die Bildung von dergleichen Clubs im ganzen Kö
nigreich anempfohlen. Am folgenden Tage wurde
die Landung des Königs Wilhelm in Jrland, gefeiert.
Zahlreiche Volkshaufen zogen mit Larmen und Geſchrei
durch die Straßen. Einige Herren, welche in der
Nähe der Statue König Wilhelms ſtanden und die
man fur Braunſchweiger hielt, wurden von den
Katholiken angegriffen und gemißhandelt. Die ganze
Nacht hindurch wurde aähnlicher Unfug begangen. Auch
die Orangiſten blieben nicht unthatig, und mehrere
Male geriethen Parteien, von denen die eine: „kein
Papismus!“ die andere: „O'“Connel!“ rief, hart
aneinander.

Gibraltar, d. 23. Oct. Das gelbe Fieber
macht jeden Tag neue Fortſchritte, wie aus dem Ge-
ſundheits Bulletin der letzten drei Tage hervorgeht,
am 2oſten waren 1511 Kranke und 41 Todte, am 21ſten
1532 Kranke 40 Todte, am 22ſten 1554 Kranke und
41 Todte. Auch auf den in der Bai liegenden Schif-
fen, an deren Bord ſich eine Menge Menſchen beim
Ausbruch der Krankheit zurückzog, ſollen ſich Sym-
ptome der Krankheit zeigen.

Deutſchlan d.
Dresden, d. 15. November. Es hat dem Al-

lerhöchſten nach ſeinem unerforſchlichen Rathſchluſſe
gefallen, die Allerdurchlauchtigſte Großmachtigſte Fur
ſtin, Frau Maria Amalia Auguſta, verwittwe-
te Königin von Sachſen, geborne Prinzeſſin von Pfalz
Zweybrucken, Majeſtat, nach einer kurzen Krankheit,
heute Nachmittags 3 Viertel auf 5 Uhr aus dieſer Zeit-
lichkeit abzufordern, und dadurch Se. Königliche Ma-
jeſtät, Dero höchſtes Haus und das geſammte Land in
die tiefſte Trauer zu verſetzen.

Rußland.St. Petersburg, d. g. Nov. Der kaiſerliche
Vice-Kanzler, Graf Neſſelrode, iſt am éten d. M.
Abends, und der koöönigl. großbritanniſche Botſchafter
am hieſigen Hofe, Lord Heytesbury, geſtern Vor
mittag hier eingetroffen.

S. M. der Kaiſer hat dem Admiral Greigh we-
gen ſeiner Tapferkeit bei Eroberung der Feſtung Anapa

Nach dieſem Bericht belauft ſich

und des thatigen Antheils an der Einnahme von Varna
den St. Georgen Orden zweiter Klaſſe verliehen.

Folgendes iſt das Bulletin uber die Krankheit
J. M. der am 5. November dahingeſchiednen Kaiſerin
Mutter: J. M. fühlte am 24. October des Morgens
um 42 Uhr einen Anfall von Fieber und Kolik mit
Uebelkeiten begleitet. Vom 25 28ſten dauerten die
Fieberanfälle mehr oder minder heftig fort durch
zweckmaßige Arzeneien und durch die naturliche Kriſis
wurde aber die Krankheit gehoben
nahm merklich ab, der Appetit und Schlaf fanden ſich
wieder ein, und J. M. fing ſchon an von Zeit zu Zeit
das Bett zu verlaſſen. Bis zum 2ten November war
der Zuſtand J. M. ſo, daß man Sie fur wiedergene
ſen halten konnte, und deshalb hielten es auch J. M.
fur uberfluüſſig, Bulletins ausgeben zu laſſen. Aber
am Zten November bemerkten die Aerzte eine große
Erregung in dem Zuſtande der erhabenen Kranken
Eine unverſtandliche Sprache, eine merkliche Abnahme
des Gedachtniſſes, des Gehoörs und des ganzen orga-
niſchen Syſtems veranlaßten den Leibarzt J. M., Dr.
von Ruehl, die beiden als conſultative Aerzte bei J. M.
angeſtellten Doctoren Chrichton und Bluhm zuzuziehen.
Alle drei Aerzte beſorgten, daß das Blut nach dem
Kopfe ſteigen und einen Schlagfluß herbeiführen könne,
und beſchloſſen daher einſtimmig, J. M. eine Ader am
Arm zu oöffnen. Aber dieſer Aderlaß und andere ablei
tende Mittel brachten nur eine augenblickliche Erleich-
terung des Zuſtandes der hohen Kranken hervor und
konnten den Schlagfluß nicht abhalten, der dem koſt
baren Leben J. M. ein Ende machte.

Odeſſa, d. 29. October. Am 26. d. M. be
ſuchte Juſſuf- Paſcha (bekanntlich einer der Kom-
mandanten von Varna), mit einem Theile ſeines Ge-
folges, das Schauſpiel, und ſchien an der Vorſtellung
großes Jntereſſe zu nehmen. Der Wunſch, ihn zu ſe
hen h 'tte eine Menge von Zuſchauern in das Theater
gelockt.

Griechenland
Trieſt, d. 5. Nov. Nach Briefen aus Otranto

iſt die Beſitznahme der griechiſchen Feſtungen durch die
franzöſiſchen Truppen durch eine Generalſalve der ver
einigten Eskadern gefeiert worden, und die See und
Landtruppen der Franzoſen erhielten eine Solderhoö
hung und doppelte Rationen. Der Admiral de Rigny
hat bald nachher neue Streitkräfte nach den Gewäſſern
von Patras geſchickt, auch ſprach man von der Ein-
ſchiffung von Landtruppen nach Aegina. Daraus
wollte man zu Otranto folgern, daß die franzoſiſche
Expedition ſich nicht mit der Beſetzung der Feſtungen
in Morea begnügen, ſondern auch Livadien von den
türkiſchen Beſatzungen befreien werde. Man glaubte,
daß zuerſt die turkiſche Beſatzung von Athen zur Rau
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mung der Akropolis angehalten, und dem General
Schneider der ehrenvolle Auftrag zugetheilt werden
würde, die Wiege der ſchönen Künſte und Wiſſenſchaf
ten, ſo wie aller europäiſchen Kultur, den klaſſiſchen
Boden von Attika, den Haänden der Barbaren- zu ent
reißen. Die Diviſion des Generals Schneider würde
zu dem Ende ſich von Patras nach Korinth einſchiffen,
und über den Jſthmus gegen Athen vorrücken. Die
Begraänzung des neuen Griechenlands ſchiene demnach
von den Mächten definitiv beſtimmt zu ſeyn, und nicht
blos Morea, ſondern auch einen Theil des feſten Lan
des einzuſchließen. Daß die Mächte auch bei der Be
ſitznahme von Athen im volligen Einverſtandniſſe han-
deln werden ſchließt man aus dem Umſtande daß der
engliſche Admiral Malcolm dem Admiral Rigny eng-
liſche Schiffe zum Transport der franzöſiſchen Trup-
pen angeboten hatte, die jedoch von dem franzoöſiſchen
Admirale nicht angenommen wurden, weil er hinrei-
chende Transportſchiffe beſaß. Es heißt, daß die
Franzoſen wenigſtens einige Feſtungen Morea's den
Griechen uübergeben werden.

Türkei.
Alexandria, d. 27. Sept. Die erſte Abthei-

lung der türkiſchen Flotte von Navarin, mit 6000
Mann am Bord iſt unter Bedeckung einer franzöſi
ſchen Fregatte und einer engliſchen Bombarde hier ein
gelaufen der Ankunft des Ueberreſts der Truppen ſe-
hen wir in wenigen Tagen entgegen. Mit ihnen kommt
Jbrahim Paſcha, welcher der letzte Aegyptier ſeyn
wollte, der Morea verließ. Die ausgeſchifften Sol
daten ſind in einem bedauernswerthen Zuſtande, und es
ſterben täglich viele. Die Verheiratheten bleiben hier,
die andern werden ſogleich nach Kairo weiter geſchickt.
Der Paſcha iſt ſehr unzufrieden uber das Benehmen
der vereinigten Admirale, welche die von ihm ſeinen
Truppen nach Navarin entgegengeſchickten Lebensmittel
denſelben vorenthalten haben. Eines der in der
vorjährigen Schlacht bei Navarin beſchadigten und
wieder ausgebeſſerten Kriegsſchiffe, das man mit zum
Transport verwendete, ging 50 Seemeilen vor un-
ſerm Hafen mit 60 Pferden unter. Da es in der Mit-
te des Geſchwaders ſegelte, wurde die Mannſchaft ge
rettet.

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze.
Odeſſa, d. 27. Oct. Nachrichten aus Varna

vom 20. d. zufolge bleiben zwei Armeekorps ſo lange
in deſſen Nähe ſtehen, bis die Arbeiten zur Herſtellung

der Feſtungswerke gänzlich vollendet ſind. Ein ande-
res Armeekorps war bereits gegen Siliſtria aufgebro-
chen, um die dortige Belagerungsarmee zu verſtarken.
Die übrigen Truppen nebſt der kaiſerlichen Garde be-
ziehen dem Vernehmen nach Winterquartiere an der

Donau. An Winteroperationen in Bulgarien ſcheint
alſo nicht gedacht zu werden.

Buchareſt, d. 26. Oct. Seit dem Falle von
Varna wird Siliſtria heftig beſchoſſen, und man er-
wartet nächſtens deſſen Uebergabe. Uebrigens ſcheint
aus Allem herorzugehn, daß die große ruſſiſche Armee
Winterquartiere an der Donau beziehen werde, da der
Mangel an Lebensmitteln in Bulgarien täglich zu
nimmt. Ob es in dieſem Falle nöthig oder auch nur
zweckdienlich ſeyn wurde, die Poſition vor Schumla
zu behaupten, wird bezweifelt.

Krajova, d. 20. Oct. Seit dem glorreichen
Ereigniſſen vom 26. September wo General Geis-
mar den Seraskier von Widdin nach Kalefat zurück
ſchlug, hat ſich in unſerer Gegend nichts Weſentliches
veräaändert. Die neueſten Nachrichten aus Widdin ſind
jedoch wieder beunruhigend. Seit acht Tagen ſollen
nemlich neuerdings 10 bis 12,000 Verſtarkungstrup
pen in der Nahe von Widdin eingetroffen ſeyn und der
Paſcha ſich abermals zu einer Unternehmung vorberei-
ten. Man hofft jedoch daß General Geismar, der
bei Czoroi ein verſchanztes Lager bezogen und gleich
falls Verſtarkungen erhalten hat, allen Angriffen deſ
ſelben gewachſen ſeyn wird.

Aſien.
Jn London hatte man Nachrichten aus China bis

zum 11ten April, welche die Beendigung des Krieges
gegen die Tataren der Bucharei und die Gefangen-
nehmung des Hauptrebellen Changkiur melden der
Kaiſer hat bereits ſeine ſiegreiche Armee aus Cashgur
Barkand c. zuruckberufen und nur Garniſonen in den
wiedereroberten mahomedan. Städten zu laſſen be
fohlen. Er erkennt, daß er den Sieg dem „azur-
blauen Himmel und ſeinen goööttlichen Vorfahren“ zu
verdanken habe.

Chronik der Provinz Sachſen.
Magdeburg, d. 13. Nov. Heute ward das

zweite Bibelfeſt der Magdeburgſchen Bibel- Geſellſchaft
in hieſiger St. Johannis- Kirche ganz nach der Weiſe
des vorjahrigen Feſtes gefeiert. Nach der Predigt und
nach einer von dem hieſigen DOom-Chor ausgefuührten
Mottette verlas Hr. Paſtor Dennhardt, Namens der
Bibel- Geſellſchaft, den Bericht uüber ihre Wirkſamkeit
im verfloſſenen Geſellſchafts- Jahre. Auch diesmal
wurden 100 Kinder beiderlei Geſchlechts aus den hie-
ſigen Armen Schulen mit Bibeln beſchenkt. Die Ver
theilung derſelben eröffnete Se. Excellenz der Herr Ge
heime Staats Miniſter von Klewiz mit einigen herz-
lichen Worten an die Kinder. Nach einem ſtillen Ge
bete ging die geruhrte Verſammlung auseinander, freu-
dig erhoben durch das ſchöne Feſt, fur deſſen alljähr



liche Wiederkehr die Wunſche der Anweſenden ſich aus

ſprachen eVermiſchte Nachrichten.
Der ruſſ. General v. Geismar, welcher in der

kleinen Wallachei kommandirt, iſt ein Deutſcher, aus
Ahlen im preuß. Regierungsbezirk Muünſter geburtig,
wo er noch vor einigen Jahren ſeine Familie beſuchte.

Wahrend einer Reparatur der ODreieinigkeitskirche
in Hull (England) fand man beim Einreißen eines
alten Gemaäuers, in der Mitte eines Steines, der, al-
ler Wahrſcheinlichkeit nach, dort 500 Jahre lang ein
gemauert gelegen hatte, eine lebende Biene. Nachdem
ſie an die freie Luft gebracht worden war, ward ſie
allmahlig matter, und am Abend des nachſten Tages
war ſie todt.

Ein alter Kamerad Napoleons, der penſio-
nirte Oberſtlieutenant Demeſſen d'Anthaun, iſt, 62 Jahr
alt, in Metz geſtorben. Er war Kapitain in dem
Artillerie Regiment la Féere, als Bonaparte in daſ-
ſelbe als Lieutenant eintrat.

Kürzlich ſtarb zu Holwood in England auf dem
Ritterſitze des Hrn. Rogers ein Bediente der Familie,
John Daw, in ſeinem hundert dreizehnten Le-
bensjahre. Er war über 100 Jahr Bewohner des Fa-
milienhauſes, indem er in ſeinem 12. Jahre ſchon bei
einem der Ahnen des jetzigen Beſitzers in Dienſte trat.

S. D. der Herzog von Anhalt Cöthen hat
den bisher in ſeinem Lande beſtandenen Branntweins-
zwang vom 1ſten Dec. an gegen eine angemeſſene Ent
ſchädigung der Zwangsberechtigten gänzlich aufgeho-
ben doch ſollen neue Brennereien und Deſtillaturen
nur mit ausdruücklicher landesherrlicher Genehmigung
angelegt werden. Auch behielt ſich S. D. vor, eine
Meiſchſteuer einzufuhren.

Das Erdbeben, welches am 9. U. 10. October
Ober Jtalien erſchutterte, machte ſich am 9. October
auch in Oſtpreußen bemerklich. Der Gutsbeſitzer Hein-
rici auf Heyde bei Friedland theilt daruber Folgendes
mit: „Dasß ein ſolches Naturereigniß an dieſem Tage
irgendwo geweſen ſeyn mußte, wurde von mir am 9.
d. M. hier bemerkt. Jch habe einen 20 Fuß tiefen
Brunnen, welchen ich im vorigen trockenen, ſo wie in
dieſem Jahre als unerſchöpflich befunden hatte, da bei
meiner nicht unbedeutenden Brennerei und andern
Gutsbeduürfniſſen täglich 3 bis 4000 Quart Waſſer
gebraucht werden, und nie habe ich eine Abnahme ſei-
nes Waſſerſtandes bemerkt, obgleich die Tiefe des Waſ-
ſers nur 4 Fuß betragt. Am 9. d. M., um 9 Uhr
Morgens wurden ungefähr 700 Quart Waſſer aus
gepumpt, und der Brunnen war, zu meinem nicht ge-
ringen Schrecken, ganz trocken ungefähr 2 Stunden
blieb das Waſſer ganz aus erſt gegen Mittag war
wieder derſelbe Waſſerſtand da, und iſt bis jetzt immer
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dieſelbe Quantität Waſſer darin, wenn auch 3 bis
4 Stunden ununterbrochen gepumpt wird. Daß die
Erſchutterung in Jtalien bis hierher gewirkt und dieſe
Waſſerader auf einige Stunden aufgehalten oder ihr
eine andere Richtuug gegeben hat, ſcheint wohl anzu
nehmen zu ſeyn, da auf eine andere Art das Verſchwin
den des Waſſers nicht zu erklären iſt.“

Eine Londoner Zeitung meldet, daß 56 Reiſe Tau
ben von Luüttich nach London geſchickt und hier in
der Nahe der Oldersgate-Street um 4 Uhr 34 Min.
Morgens losgelaſſen worden ſeyen. Eine dieſer Tau
ben, der „Napoleon“ genannt, traf um 10 Uhr
25 Min. Vormittags in Luttich ein, und hatte alſo
den Weg von London nach Luttich, d. h. 65 deutſche
Meilen, in Zeit von 5 Stunden 50 Minuten zurück
gelegt. Die andern Tauben trafen groöößtentheils auch
bis Mittag in Luüttich ein.

Die berühmte deutſche Sangerin, Demoiſelle
Sontag, bewohnt im Hötel de Europe in Paris
die aus 14 Zimmern beſtehende Beletage. Eine mit
grunem Damaſte uberlegte und zu beiden Seiten mit
kunſtlichen Orangenbaumen verzierte Treppe fuhrt zu
einer Gitterthure, durch die man in einen großen Vor
ſaal gelangt, wo ein Thuürſteher die Gäſte empfangt,
die, wahrend er ſie bei dem Fraulein anmeldet, auf ſchö
nen Sopha's Platz nehmen kounnen. Von hier kommt
man in das Garderobe- Zimmer, wo Huüte, Mantel,
Stöcke und Ueberroöcke abgelegt, und, mit einer Num
mer verſehen, in ein Fach gelegt werden, damit, (was
bei den vielen Viſiten, mit der die Geſangsheldin be
ehrt wird, ſehr leicht geſchehen kann), keine Verwechs
lung ſtatt finden könne. Von hier kommt man in ein
Zimmer, wo eine kleine Toilette ſich befindet, wo Da
men ihre vom Wind in Unordnung gebrachten Locken
wieder rangiren, Herren in Spiegeln von Kopf bis Fuß
noch einmal ihren Anzug muſtern, ihre Haare ordnen,
an dem Halskragen zupfen u. ſ. w. Jn dem anſtoßen-
den Zimmer befindet ſich nichts als ein Sopha, ein
Flugel und eine Spiel- Uhr. Von da gelangt man in
das Parade-Zimmer, das einem Saale gleicht.
Es hat neun Fenſter in gerader Linie, welche eine ſchö
ne Ausſicht auf die Straße gewahren, von denen das
mittlere zugleich der Eingang zum Balkon iſt. Man
zählt darin nicht weniger als 16 Trumeaux und 6
prachtvolle Wanduhren. Die Wande, die jedoch faſt
ganz durch die Spiegel verdeckt werden, ſind mit einem
Carmoiſin Seidenzeuge tapezirt. Von den drei Aus
gängen, die in dieſem Saale ſich befinden, fuührt der
eine in ein ähnlich großes Zimmer, das zum Speiſen
beſtimmt, der andere in den Vorſaal, der dritte zurück
in das Zimmer, von dem man hieher gelangt. Von
dieſem geht man in das ſogenannte Probezimmer.
Von da gelangt man in ihr ſehr geraäumiges Schlaf-
zimmer, deſſen Fenſter in den Hof gehen, wo ſich ihr no
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Garten, mit einer Kegelbahn, mehreren Billards (ein
Spiel, das ſie bis zur Leidenſchaft liebt), ein kleines
Karouſſel und einige Schaukeln zum Vergnügen ihrer
Gäſte befinden.

Berichtigung.
In der vorigen Nr. des Kuriers findet ſich, bei Er

wahnung der Verhaftnahme des Militairſträflings
db

Bekanntmachungen.
Die Wittwe Chriſtiane Rennert, welche ſich

bei ihrem Schwiegerſohne, dem Bergmann Ludwig
in Dölau aufhielt, iſt am 11. Sept. d. J. Abends
5 Uhr von Dölau nach Schiepzig gegangen, um
die Wittwe Mohr daſelbſt zu beſuchen. Von dort hat
ſie ſich, in der angegebenen Abſicht, nach Dölau zu-
ruck zu gehen, deſſelben Abends um 8 Uhr wieder ent-
fernt. Sie iſt jedoch dahin nicht wieder gekommen, und
alle bis jetzt angeſtellten Nachforſchungen ihrer Ver-
wandten und Freunde, haben nicht die mindeſte Spur
über ihr Verſchwinden gegeben. Unter Beifugung des
nachſtehenden Signalements, wird dieſer Vorfall zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, mit dem Erſuchen an
alle resp. Behörden, etwanige, ſich über das Auffinden
dieſer Perſon ergebende Auskunft gefallig an mich gelan
gen zu laſſen.

Poplitz, den 13. November 1828.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſige.
Beſchreibung der Wittwe Rennert.

Alter, 55 Jahr Haar, ſchwarz Stirn,
rund Augenbraunen, ſchwarz Naſe, klein
Mund, mittel Zahne, mangelhaft.

Bekleidung.
Blaue Tuchjacke wollner gelbgeſtreifter Rock

Lederſchuhe weiße wollne Strumpfe ohne Kopf-
bedeckung.

zubringen.

5

Friedrich in Eismannsdorf, die unrichtige Angabe,
als ſey es demſelben gelungen, ſich nach ſeiner Entwaff
nung einen lebensgefährlichen Schnitt in die Kehle bei

Dies geſchah jedoch ſchon (vermuthlich, da
er keine Hoffnung zum Entrinnen ſah) noch während
des Kampfes mit den Gensdarmen, von welchen der
Wachtmeiſter nicht Thiele, wie irrig angegeben, ſondern
Thiem heißt.

tin belegen, eine Quantität Pappeln, Eſchen und Lin
den auf dem Stamme verkauft, und die Bedingungen
vor dem Termin bekannt gemacht werden.

Petersberg, den 17. November 1828.
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberforſter.
Jm Auftrage Eines Königl. Wohllöbl. Landgerichts

zu Halle ſind von dem unterzeichneten Gericht die
zu dem Nachlaſſe der verehelichten Ackerbuürger Mä-
necke, Johanne Chriſtiane geb. Henning
fruüher verwittwete Kyritz allhier gehoörigen, in Cönner-
ſcher Feldmark belegenen und auf 466 Thlr. Courant
nach Abzug der Laſten abgeſchatzten 5 Morgen Acker
zur Subhaſtation geſtellt, und iſt

der 16te December 1828, Vormittags 10 Uhr
zum peremtoriſchen Bietungstermin anberaumt worden,
daher alle Beſitz und Zahlungsfaähige in dieſem Ter-
mine Vormittags 10 Uhr ihre Gebote zu thun und zu
gewartigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich
zuvörderſt die Jntereſſenten uüber das erfolgte Gebot er
klärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, dieſe
Grundſtücke zugeſchlagen, nach dem Termin „ber, in
ſofern nicht die Geſetze eine Ausnahme geſtatten, auf
kein weiteres Gebot reflectirt werden wird. Die Kauf-
conditionen werden im Termine regulirt und bekannt ge
macht werden.

Cönnern, den 23. Septbr. 1828.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Hoffmann.
Holzverkauf.

Montag den 24. d. M. fruüh 10 Uhr, ſollen im
Schlage des Königl. Löbejuüner Forſtreviers eine an-
ſehnliche Quantität Eichen und Linden auf dem Stam-
me, nebſt melirten Reisholzſchocken, meiſtbietend ver-
kauft, und die Bedingungen vor dem Termine bekannt
gemacht werden.

Petersberg, d. 16. November 1828-
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberforſter.

Holz verkauf.
Freitag den 28. d. M. fruh 10 Uhr, ſollen im ſoge-

nannten Thiergarten, zwiſchen Mücheln und Wet-

Jn Auftrag des Königl. Wohllöbl. Land Gerichts
zu Halle iſt von dem unterzeichneten Gerichts Amte
hieſelbſt, das dem vormaligen Lotterie Collecteur Jo
hann Chriſtoph Gottſchalk allhier zugehörige
sub Nr. 108. hieſelbſt belegene Wohnhaus, Hof und
Stall, welches nach Abzug der Laſten auf 226 Thlr.
abgeſchätzt worden, zum öffentlichen nothwendigen Ver-
kauf geſtellt, und

der 29ſte Januar 1829
Vormittags 11 Uhr an hieſiger Gerichts Stelle zum
einzigen Bietungstermine beſtimmt worden wozu Be-
ſitz- und Zahlungsfähige Kaufliebhaber mit dem Eroff
nen hierdurch vorgeladen werden, daß dem Meiſt und
Letztbietenden, wenn nicht geſetzliche Grunde eine Aus

ca. S



nahme nöthig machen, der Zuſchlag ertheilt werden
wird.

Zugleich werden alle aus dem Hypothekenbuche nicht
erſichtliche RealPrätendenten aufgefordert, in dem Li-
citations- Termine ihre Forderungen anzumelden, wi-
drigenfalls ſie damit gegen den künftigen Beſitzer nicht
weiter werden gehört werden.

Wettin, den 10. November 1828.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Rommſtedt.
Die Keferung des fär die hieſige Arbeits Anſtalt
pro 1829 erforderlichen Brodes von 31,253 v ſoll in
Entrepriſe gegeben werden, und iſt zu dieſem Behufe
ein Licitationstermin auf den 25. d. Mts. Vormittags
10 Uhr in dem Expeditions Locale der Anſtalt, woſelbſt
auch die dießfälligen Bedingungen eingeſehen werden
können anberaumt, zu welchem Unternehmungsluſtige
hiermit eingeladen werden.

Halle, den 17. November 1828.
Der Vorſteher der Arbeits Anſtalt.

He V ſe.
Der Nachlaß des allhier verſtorbenen Herrn Diaco-

nus Holzmann, beſtehend in Meubles, Hausgerath,
Betten, Waſche, Kleidungsſtucke, einigem Silberzeug,
Steinguth, ingleichen deſſen Bibliothek, großtentheils
theologiſche Werke und Muſikalien, ſollen auf

den 24ſten November d. J.
und folgende Tage

fruüh 9 Uhr und Nachmittags 1 Uhr auf dem Rathhauſe
allhier öffentlich an den Beſtbietenden gegen ſofortige
Zahlung in Preuß. Cour. verkauft werden, welches hier-
durch Kaufliebhabern bekannt gemacht wird.

Gerbſtädt, den 1. November 1828.
Jm Auftrage.

Der Gerichts Amtsactuar

Kegel
zo000 Thlr. Preuß. Cour. ſind ſofort gegen angemeſ-
ſene Sicherheit auszuleihen.
Commiſſar Maänicke zu Halle.
Ein Madchen von guten Eltern und geſchickt in fei
ner Naherei, Stickerei und Kleidermachen, wunſcht ein
baldiges Unterkommen bei einer Herrſchaft, und wurde
mehr auf gute Behandlung als hohes Lohn ſehen ſey
es in oder außerhalb der Stadt. Nähere Nachricht er
teilt deren Vormund, Glaucha'ſche Kirche Nr. 2014.

M. L. le Clerc, Maurermeiſter.
Ein Haus mit einem Kaufmannsladen, 6 Stuben,

6 Kammern, z hellen Kuchen, Seitengebäude, Stal-
lung, großem Garten Torfſpalier und bequemer Ein-
fahrt, iſt veräänderungswegen zu verkaufen. Das Na-

here ſagt Zſchernitz,auf dem Strohhofe in Halle Nr. 2128.

Nachricht bei dem Juſtiz

Drehrollen von verſchiedener Länge und Breite
ſind billig zu verkaufen bei

Zſchernitz, Nr. 2128.

Kalender.
Alle Sorten Kalender, als: der Allgemeine Volks

Kalender, Stollberger, Delitſcher, Quedlinburger
und Eisleber, Geſchichts-, Haus, Garten und Comp-
toirKalender, ſind in der Gerlachſchen Handlung
Klausſtraße Nr. 826. zu haben.

Schuhe, Pantoffeln und Sohlen.
Filz, Tuch, geſtrickte- und Leder Schuhe, für

Erwachſene und Kinder, auch Haar-, Filz- und Kork.
ſind billig in der Gerlachſchen Handlung zu

aben.

Wachsplattirte Lichte
aus dem nach der patentirten Verfahrungsart gereinig-
ten, gebleichten und geharteten Talg ſind in der Ger
lach ſchen Handlung das richtige 8 Stuck, zu 64
Sgr. zu haben.

Gothaer und Braunſchweiger feinſte Cervelat Wur-
ſte ſind wieder angekommen, und werden ſo wie weſt
phaliſche Schinken zu dem frühern Preis verkauft bei

Schmidt Comp.
Halle, am alten Buttermarkt.

Der Federhaändler Pſchel aus Böhmen iſt fur
dieſes Jahr mit der letzten Sendung ſehr ſchöner Flaum
und andrer gerißner Bettfedern angekommen und ver
kauft um billige Preiſe. Sein Logis iſt im Schwarzen
Adler vor dem Steinthore.

Vertt a u f.
Jn einer der bedeutendſten Städte des Saalkreiſes

und in einer ganz frequenten Gegend der Stadt, ſteht
ein Backhaus, worin ſich 22 Stuben mit nöthigen
Kammern, Kuchen, Kellern, mehreren Böden, ſo wie
auch einem Laden, welcher zu einem jeden kaufmanni
ſchen Geſchäft ſich eignen wurde, befinden, aus freier
Hand zu verkaufen. Der größte Theil der Kaufſumme
kann darauf ſtehen bleiben.

Nachricht davon iſt in der Scharrengaſſe auf hieſigem
Neumarkt Nr. 1356. zu bekommen.

Halle, den 17. November 1828.
Niemann.

Ein junger ordentlicher Menſch von 18 bis 20 Jah-
ren, vom Lande, der mit Pferden Beſcheid weiß,
findet ſogleich oder zum 1Iſten December d. J. einen
Dienſt bei Fuürſtenberg in Halle,

große Ulrichsſtraße No 76

Bekanntmachung.
Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir unſer hie

ſiges Lager von rohem Taback und gefertigten Rauch-

war
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und Schnupftabacken dem Herrn J. H. Senf aus
Leipzig käuflich uüberlaſſen haben und wird derſelbe unſer

ſeit langer als zehn Jahren allhier beſtehendes Tabacks-
Fabrikations- Geſchäft und Handlung nach Ueberein-

kunft mit Beibehaltung der Etiquetten, von heute an
fur ſeine eigene Rechnung fortſetzen; ſo wie auch den
mit dieſem Geſchaft verbundenen Verkauf aller Gattun-
gen Stabeiſen, Belch, Stahl, Draht und Gußeiſen.

Wenn wir uns gedrungen fuhlen, dem geehrten hie-
ſigen und auswartigen Publikum fur das ſo viele Jahre
uns geſchenkte Vertrauen den aufrichtigſten Dank dar-

zubringen; ſo bitten wir zugleich, daſſelbe auf unſern
Herrn Nachfolger gutigſt zu ubertragen und ſind uber-

zeugt, daß Herr Senf mit aller Aufmerkſamkeit be
muühet ſeyn wird, ſolches auch ferner zu erhalten.

Delitzſch am 1. November 1828.
Limburger, Froſch C.

Jndem ich mich auf vorſtehende Bekanntmachung
der Herren Limburger, Froſch C. beziehe, worin-

nen ſie die Anzeige machen, daß ſtie mir ihr hieſiges
Taback-Fabrick-Geſchaft und Handlung kauflich uber-

laſſen haben ſo habe ich zugleich die Ehre, einem hie-
ſigen und auswaärtigen Publikum anzuzeigen, daß ich
daſſelbe unter der Firma

J. H. Senf
ferner fortſetzen werde. Die anerkannt guten Sorten

derung, mit Zeichen und Etiquetten beibehalten, und
baldigſt mit neuen vermehrt. Das bei dieſem Geſchäft

befindliche Eiſenlager, welches bald voöllig aſſortirt ſeyn
wird, behalte ich bei, und werde auch dieſen Artikel zu
möglichſt billigen Preiſen verkaufen.

Um nun dieſem Geſchäft mehr Erweiterung zu ge-

ſchlagenden Artikeln.
Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet ſeyn,

durch Reellitäat und möglichſt billige Preiſe auch mich
des Vertrauens würdig zu machen, welches meinen
Herrn Vorgangern in ſo hohem Grade zu Theil wurde.

Delitz ſch, am 1. November 1828.
Johann Heinrich Senf.

Holz Auction.
Mittwoch den 26. November d. J.

fruüh um 10 Uhr,
ſollen in dem herrſchaftlichen Garten zu Oſtrau eine

Quantität ſtarke ſehr gute Eſchen, Ahorn, Ruſtern und
Ellern, zu Schirr und Meubelholz, meiſtbietend ver

ſteigert werden.
Oſtrau, den 8. November 1828.

Giſek e.

Jch bin Willens, meine hierſelbſt belegenen beiden
an einander liegenden Häuſer sub Nris. 33. und 56.
einzeln oder zuſammen, nebſt Garten und Zubehoör, mit
oder ohne Schlachtgerechtigkeit, aus freier Hand zu
verkaufen. Reelle Käufer wollen ſich deshalb an Unter
zeichneten perſönlich oder in portofreien Briefen wenden.

Brachſtedt bei Halle, den 17. Nov. 1828-
Auguſt Höpfner,

Fleiſchermeiſter.

Eine Quantitaät Eichen, Eſchen und Birken zum
Brenn- und NutzHolze, auf dem Stamme, ſo wie
mehrere Schock haſelne Reifſtöcke und Reißholz ſollen
auf den Donnerstag den 27ſten Novbr. fruh 10 Uhr in
meinem langen Garten meiſtbietend verkauft werden.

Gutenberg, den 19ten Novbr. 1828.
Kretſchmann.

Bei B. F. Voigt in Jlmenau iſt erſchienen
und bei Hemmerde und Schwetſchke in Halle
und bei G. Reichardt in Eisleben zu haben:

Die längſt erwartete zweite ganz umgearbeitete und
ſehr verbeſſerte Auflage von des Herzogl. Anhalt Bern-
burgſchen Hof-, Gold und Silberarbeiter Heinr.
Schultze

Der Gold- und Silberarbeiter
nach allen ſeinen praktiſchen Verrichtungen. Ein voll

ſtandiges Handbuch dieſes Gewerbes mit Aufdeckung
ſehr vielſeitiger, noch nicht allgemein bekannter und
oft geheim gehaltener Vortheile, z. B. des Silber-
ſiedens ohne Weinſtein mit Zeit und Koſtenerſparniß,
der Verfertigung des achten Pariſerroths zur Glanz-
erhöhung des Goldes, der Emaille, Einlaſſe, Schmel-
zungen, Scheidungen, Legirungen (à quatre cou-
leurs), Löthungen, vieler Vortheile beim Farben
des Goldes, der Vergoldung, Verſilberung, Anwei-
ſung zu Haararbeiten zu Ringen, Uhrbaändern c.
Schleifung und Polirung der Steine und Glaſer
ohne Maſchine und andern zahlreichen nuützlichen
Handgriffen, welche auch fur andere Metallarbeiter,
als Bronzirer, Guürtler, Uhrmacher, Buchſenma-
cher, Sporer u. ſ. w. großen Werth haben. Nebſt
Tabellen zur leichtern Berechnung beim Legiren, Sil-
ber-Ein und Verkauf, bei Accordirung des Ar-
beitslohnes, bei Vergleichung der verſchiedenen Ge-
wichte und den Abbildungen von g8 der modernſten
Formen aller Gattungen von Gold- und Silberar-
beit. 8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr.

hat nun die Preſſe verlaſſen und iſt wieder in allen Buch
handlungen zu haben. Der Beifall der Praktiker konnte
ſich ſtarker nicht ausſprechen, als daß die erſte ſtarke
Auflage ſich binnen kurzer Zeit gänzlich vergriffen hat.
Um ſo mehr Anſpruch auf gute Aufnahme kann dieſes
Buch in ſeiner jetzigen verbeſſerten Geſtalt machen, in
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der es faſt mehr fur ein ganz neues Werk, als fur eine
bloße neue Auflage gelten kann, ſo, daß ein großer Theil

ſeines dermäligen Jnhalts ſelbſt den Beſitzern der erſten
Auflage neu ſeyn wird.

Jn der Baſſeſchen Buchhandlung in Qued-
linburg ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen

zu haben wRathgeber fur alle Diejenigen, welche an
Harnbeſchwerden

und Harnverhaltung, ſo wie an den, dieſen Krankhei
ten zum Grunde liegenden Uebeln, als: Stein und
Grieserzeugung, Blaſenentzuündung, Blaſenkrampf,
Blaſenhaämorrhoiden, Anſchwellung der Vorſteherdruſe
und Verengerung der Harnröhre leiden. Nebſt Angabe
der Mittel, wodurch dieſe Krankheiten, ſelbſt wenn ſie
eingewurzelt ſind, ſicher geheilt werden können. Nach
den neueſten Beobachtungen und Erfahrungen beruhm-
ter, beſonders franzöſiſcher Aerzte. Zweite, ver

beſſerte Auflage. 8. 15 Sgr.
Daß die erſte Auflage ſchon binnen einem halben

Jahre vergriffen wurde beweiſt hinlanglich die Treff
lichkeit der gegenwärtigen Schrift.

Der Mutterkatarrh
oder der weiße Fluß. Was hat das Frauenzimmerzu thun,
um dieſe Krankheit zu verhuten und ſich von ihr, nebſt
ihren nachtheiligen Folgen zu befreien? Eine nützliche
Schrift fur das weibliche Geſchlecht. Von Dr. Fr.

Richter. 2te Auflage. 8. 125 Sgr.
Die große Brauchbarkeit und Nützlichkeit dieſer zum

Beſten der leidenden Menſchheit verfaßten Schrift hat
ſich ſo allgemein bewahrt, daß die erſte Auflage ſchon in
den erſten 6 Monaten nach ihrem Ecſcheinen vergriffen
wurde.

Rathgeber fur alle Diejenigen, welche an

Hämorrhoiden
in geringerem oder höherem Grade leiden. Nebſt An-
gabe der Vorſichtsmaaßregeln, ſich vor dieſer ſo allge
mein verbreiteten Krankheit zu ſchutzen, und mit beſon-
derer Ruckſicht auf die damit verwandten Uebel als be-
ſchwerliche Verdauung, Verſtopfung der Eingeweide des
Unterleibes und Hypochondrie. Von Dr. Fr. Richter.

8. Preis 15 Sgr.

Dr. Richter's ſicherſte, gruündliche Heilung der
Froſtbeulen und erfrornen Glieder;

nebſt Belehrungen, ſich vor Erfrierungen zu ſchutzen,
ſcheintodt Erfrorne richtig zu behandeln und ſie ins Le
ben zurückzurufen. Eine nutzliche Schrift fur Jedermann.

g. Geheftet. Preis 10 Sgr.
Zu haben bei Hemmerde und Schwetſchke

in Halle.

Fonds und Geld Cours,

Berlin, s Pr. Cour. v
d. 18. Nov. 1828. Br. G. r.

t. Schuldſch. 21Oſtpr. Pfandbr. 41 942 944Pr. Engl. Anl. 18 5(105 102,Pomm. Pfandbr. 4105 2
do. 283 5102z) Kur u. Nm. do. 4104

B. Ob. incl. lit. 21 99 Schleſiſche do. 4106
Km. Ob. m. l. C. 4) 9051 Pom. Dom. do. 5107
Nm. Jnt. Sch. do 4 905 Märkiſche do. 5 obBerl. StadtOb. s r Oſtpreuß. do. 5h1053

dito dito 41003 99zfrückſt. C. d. Km. 54 54
Königsb. do. 903 do. do. d. Nm. 54 54Elbing. do. 5151 Pinsſch. d. Km. 551 544
Danz. do. in Th. 52 zu do. do. d. Nm. 553 541
n Pier 4 943 Holl. vollw. D. 193

dito B. 4 959?gſFriedrichsd'or s u

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 18. November.
Weizen 2thl. 15 ſgr. pf. bis 2 thlr. 18 ſgr. 9pf.

Roggen m 9 25Gerſte 10 a.Hafer 21 5 25Nordhauſen, d. 15. November.
Weizen 2 thl. ſgr. pf. bis 2 thl. 12ſgr. pf.

Roggen 20 26Gerſte 6Hafer 18 2e0Magdeburg, d. 18. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 663 thl. Gerſte 55 thl.
Roggen 373 Hafer 21

den 14. November.

Weizen 67 thl. Gerſte z34 thl.
Roggen 58 Hafer 21

Quedlinburg, den 14. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 57 thl. Gerſte 50 thl.Roggen s Hafer 22

Jahrmärkte und Meſſen:
Den 24. November. Groöningen. Neuſtadt in Erf.

R. B. 2 Tage. Schraplau. Zwenkau. Jlmenau, 25.

Pr. Cour.

Coöthen, Tags vorh. Viehm. Eisleben, Neuſt. Gardele
gen. Möckern. Grimma. Hildburghauſen. 26. Hei
ligenſtadt. 27. Gerbſtädt. Wanzleben, 2 Tage. 28
Ermsleben, 2 Tage. 29. Jeſſen, Viehm. Schafſtädt
Viehm.

Beilag
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Kuriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 20. November 1828.

Caſanova's Flucht
aus den Bleikammern von Venedig

im Jahre 1756.
(Von ihm ſelbſt beſchrieben.)

(Fortſetzun g.)
Hiernachſt forderte er Geld zum Einkauf des be

ſtellten Mittagseſſens. Jch hatte drei Zechinen bei
mir, davon gab ich ihm eine. Nach Verlauf einer
halben Stunde hoörte ich ihn die vorderſten Thuüren
verſchließen. Wahrend dieſer Zeit hatte er, wie ich
nachher erfuhr, noch ſieben andere Gefangene bedient,
deren jeder, ſo wie ich, in einem beſondern Gefang-
niſſe ſaß, ohne daß einer von dem andern auch nur
das Allergeringſte erfuhr.

Gegen Mittag kam der Gefangenwarter zuruck,
und mit ihm fuünf ſeiner Leute, die zur Bedienung der
Staatsgefangenen wie man uns zu nennen beliebte,
beſtimmt waren. Er ſchloß meinen Kerker auf, und
uüberlieferte mir die verlangten Meubles, nebſt mei-
nem Mittagsmahl. Das Bett ſtellte man in den Al-
coven, das Eſſen aber auf einen kleinen Tiſch. Jch
bekam einen Loffel von Elfenbein, aber weder Meſſer,
noch Gabel, deren ſich die Gefangenen eben ſo wenig,
als eines andern Jnſtrumentes von Metall, bedienen
durften. Nicht einmal meine Schuhſchnallen wurde
man mir gelaſſen haben, wenn es nicht Steinſchnallen
geweſen waren. Der Gefangenwarter, von dem ich
dieſes erfuhr, fragte mich nunmehr, was ich des fol
genden Tages zu ſpeiſen begehre, und bedeutete mir
zugleich, er könne täglich nur einmal, und zwar mit
Sonnenaufgang zu mir kommen. Schließlich erzählte
er mir, Seine Gnaden der Herr Secretair habe alle
von mir verlangten Bucher auf der Liſte ausgeſtrichen,
und gegen ihn geäußert, daß er mir ſtatt derſelben
ein Paar andere zuſchicken werde. Jch trug ihm auf,
dieſem Manne in meinem Namen zu danken, daß er
mir ein beſonderes Gefängniß angewieſen habe. Der
Gefangenwarter erwiederte, dies wolle er zwar thun,
doch könne er mir nicht bergen, daß man blos des
wegen mir niemand zur Geſellſchaft gegeben habe,
um mich deſto härter zu beſtrafen. Er hatte wohl
recht, wie mich leider nach einigen Tagen die traurige
Erfahrung lehrte,

J Brennlicht war mir nicht vergonnt; mithin ruckte
ich mein Tiſchchen ans Gitter, um wenigſtens nicht
ganz im Finſtern zu ſpeiſen. Seit funf und vierzig

Stunden war ich nuchtern, aber dennoch konnte ich
außer meiner Reisſuppe nichts zu mir nehmen. Den
Tag uüber blieb ich ganz geduldig in meinem Lehnſeſſel
ſitzen, hatte aber die bitterſte Langweile, und ſehnte
mich ſehr nach den verſprochenen Buchern. Die Nacht
brachte ich ſchlaflos zu denn die Ratten ſprangen un
aufhoörlich in der Dachkammer herum und die Glocke
auf dem Sanct MarcusThurme toönte ſo hell, als ob
ſie in meinem Kerker hinge. Die großte Beſchwerde
verurſachten mir die Flohe. Jn ungeheurer Menge
fielen dieſe uber mich her, und peinigten mich ſo ſehr,
daß ich Anfalle von Convulſionen bekam.

dit Tagesanbruch ſtellte ſich mein Gefangenwar-
ter wieder ein. Er ließ mir das Bett machen, mei-
nen Kerker auskehren und aufräumen. Einer ſeiner
Leute brachte mir Waſchwaſſer. Jch wollte ihm ent
gegen gehen aber der Gefangenwarter erlaubte mir
es nicht. Er uberbrachte mir zwei Bucher. Jch
wagte es nicht, ſie zu öffnen, damit er ja keine ver-
drießliche Miene an mir wahrnehmen mochte, welches
er ſogleich gemeldet haben wurde. Als er mir mein
Mittagsmahl hingeſtellt und zwei Citronen zerſchnitten
hatte, begab er ſich hinweg. Kaum hatte ich meine
Suppe verzehrt, als ich ſogleich nach den Buchern
griff, ans Gitter mich ſtellte, und zu leſen begann.

Eines derſelben hieß: Die myſtiſche Stadt der Schwe
ſter Maria von Jeſus, Agreda genannt. Der Titel
des zweiten iſt mir entfallen. Es handelte von der
Verehrung des Herzens Jeſu, und hatte einen Jeſui-
ten zum Verfaſſer. Beide waren voll myſtiſchen Un-
ſinns, und mehr als zureichend, dem geneigten Leſer
das Hirn zu verrucken.

Nach Verlauf von neun bis zehn Tagen war meine
Baarſchaft zu Ende. Der Gefangenwarter fragte
mich, wo er Geld holen ſolle? Nirgends, gab ich
zur Antwort. Dies wollte dem eigennutzigen Kerl
gar nicht behagen. Des andern Morgens berichtete
er mir, die Staatsinquiſition habe täglich funfzig
Sous zu meinem Unterhalte beſtimmt. Dieſe müſſe
er in Handen behalten, aber alle Monate werde er
mir Rechnung darüber ablegen, und dann ſtunde es
bei mir, wie ich meine Sparpfennige anwenden wolle.
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Ich verlangte die Leidener Zeitung ſie war aber ver
boten. Funfzig Sous des Tages, waren mehr als
ich bedurfte; denn ich konnte nicht eſſen. Meine Le-
bensart und die unertraägliche Hitze hatten mich vollig
entkraftet. Die Hundstage waren eingetreten und
unter dem Bleidache, wo ich ſaß, war es ſo heiß, wie
in einem Schwitzkaſten. Jch war vollig entkleidet,
blieb den ganzen Tag unbeweglich in meinem Lehn-
ſeſſel, und dennoch rann mir der Schweiß immer
ſtromweiſe über den ganzen Körper hinab.

Vierzehn Tage lang hatte ich Verſtopfung; endlich
half ſich die Natur, aber unter entſetzlichen Schmer-
zen. Jetzt wurde ich gewahr, daß ich an den blinden
Hamorrhoiden litt, die ich auch nachher auf meine
ganze Lebenszeit behielt. Jch bekam ein heftiges Fie-
ber, und mußte mich zu Bett legen. Zwei Tage lang
gab ich keinen Laut von mir. Am dritten ward der
Gefangenwarter zu ſeinem Erſtaunen gewahr, daß
ich zwei meiner Mahlzeiten nicht angeruührt hatte. Er
fragte, wie ich mich befinde? Jch erwiederte: recht
wohl. Hierauf erzählte er mir, wie gut es die Ge
fangenen hatten, wenn ſie krank waren. Sie bekä
men, ſagte er, die Arzneimittel unentgeldlich, und
durften weder Arzt noch Wundarzt bezahlen. Jch
ſchwieg. Gleichwohl kam er nach Verlauf von einigen
Stunden in Geſellſchaft eines ernſten anſehnlichen
Mannes zuruück, den ich ſogleich fur einen Arzt anſah.
Ich lag im heftigſten Fieberparoxysmus, beantwortete
aber dennoch ſeine Fragen nicht, ſondern begehrte
ihn allein zu ſprechen. Dies wollte der Gefangenwär
ter durchaus nicht geſtatten. Beide traten wieder ab,
und im Weggehen ſagte der Arzt, ich ſey in Todes
gefahr. Jn der That war ich raſend, und achtete
mein Leben fur nichts. Nach vier Stunden that ſich
mein Gefaängniß wieder auf; der Arzt allein trat vor
mein Bett; der Gefangenwarter blieb draußen ſtehen.
Jn Zeit von einer Viertelſtunde ſagte ich dem Arzte
alles, was ich ihm zu ſagen hatte. Er rieth mir,
ſo viel als möglich mich aufzuheitern, und verſprach mir,
ſtatt der myſtiſchen Bucher, welche man mir gegeben
hatte, eine andere Lecture. Er verfertigte mir ſodann
eine ziemliche Quantität Limonade, bat mich, oft da
von zu trinken, und ging ſeines Weges. Jch ſchlief
die Nacht hindurch ziemlich ruhig, träumte aber aller
lei wunderliches Zeug, wozu die Veranlaſſung in den er
waähnten myſtiſchen Schriften lag. Am folgenden
Morgen kamen Gefangenwarter, Arzt und Wundarzt
zu mir. Man ließ mir zur Ader, verſchrieb mir Me
dicin, und behandelte mich aufs Beſte. Der Arzt

warf meine myſtiſchen Bucher zum Kerker hinaus,
und gab mir dafur einen guten lateiniſchen Autor.
Allgemach erholte ich mich wieder, bekam wieder Eß-

luſt und chlaf, und zu Anfang des Septembers war
ich völlig geneſen.

Mein Zuſtand war erträglich. Jch hatte uber
nichts zu klagen, als über Hitze, Flöhe und Langeweile;
denn immer konnte ich doch nicht in meinem Lateiner
leſen. Der Gefangenwarter erzeigte mir nunmehr ei
nen weſentlichen Dienſt. So oft mein Kerker gerei-
nigt wurde, erlaubte er mir, in die Dachkammer
zu gehen. Mit großen Schritten lief ich hier auf und
ab. Gewöhnlich dauerte dieſer Spatziergang fünf
Minuten. Dieſe Erlaubniß betrachtete ich als eine
ſehr große Gnade. Noch weiß ich nicht, hatte ich ſie
dem Secretair der Staatsinquiſition, oder dem Ge
fangenwarter zu danken. Merkwurdig war es immer,
daß ich ſie nur dann erſt erhielt als ich letzterm fuünf
und dreißig Livres ubebließ, die ich mir zu Ausgang
des Auguſtmonates erſpart hatte. Er bekam zwar
mit dem Auftrage dafür Meſſen leſen zu laſſen ſein
Dank überzeugte mich aber, daß er dies Geld u ſei
nem eigenen Nutzen verwende. Inzwiſchen g. ubte
ich, die erhaltene Vergunſtigung nicht zu theur be
zahlt zu haben und gönnte ihm von nun an, meine
Sparpfennige herzlich gern.

Seit dem erſten September legte ich mich jeden
Abend mit der Hoffnung nieder, daß ich des andern
Morgens meine Freiheit erhalten wurde. Da jedoch
uber dieſe Erwartung ein Tag nach dem andern ver
ſtrich, ſo nahm ich fur gewiß an daß ich wenigſtens
nicht langer als bis zum Letzten dieſes Monates, in
Verhaft bleiben wurde. An dieſem Tage traten alle-
mal die Staatsinquiſitoren ihre Aemter ab, und an
dere kamen an deren Stelle. Was mich noch mehr
in meiner Vermuthung beſtarkte, war dies, daß ich
bis dahin noch gar nicht verhort worden war. Wie
wenig kannte ich das Verfahren der Staatsinquiſition!
Kein Tribunal auf der ganzen Erde iſt ſtrenger, als
dies. Sobald es einen Unglucklichen in Verhaft nvech
men laßt, iſt ſein Verbrechen erwieſen ſobald es ihn
verurtheilt, iſt ſein Schickſal entſchieden. Es erfolgt
weder Berhor, noch Publication der Sentenz. Leider
traf auch mich dieſes Loos. Der letzte September
kam, und ich konnte die ganze Nacht kein Auge zuthun.
Die Morgenrothe brach an der Gefangenwarter Lo
renz kam; meine Hoffnung ſchlug fehl. Funf bis
ſechs Tage war ich wie raſend und wollte verzweifeln.
Vielleicht, dachte ich, bleibſt du wohl gar dein Lebe
lang in Haft. Aber dieſer Gedanke war mir lacher
lich; denn ich fühlte mich kraftvoll genug, mein Leben
daran zu wagen ihn unausfuhrbar zu machen. Dieſe
Vorſtellung bemächtigte ſich meiner ganzen Seele.
Der Tod hatte fur mich keine Schrecken mehr.

Fortſetzung folgt.
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